
Weltkrieg und Hationalismus
Nationalismus. Staatsgedanke und nationale Kultur

Weltkrieg brachte ſo ſagt man, ſo chreibt man, den Sieg des
Staatsgedankens über den Nationalismus auernd und endgültig,

Wie man hofft Oſterreich Ungarns Einheit iſt vorbildlich Die iſchen
Gegenſätze eigen dort die Rettung und glorreiche Zukunft der Donau—
monarchie iſt das feſtgeſteckte Ziel großartiger Anſtrengungen und er
In Deutſchland aben nen und olen und Elſäſſer ihre Sonderintereſſen
dem Staatsgedanken untergeordnet Selbſt Albions erriſcher Raſſenſtolz
verſtand ſich, reilich aus Not Afrikaner und Aſiaten zur militäriſchen
Gleichberechtigung zwangsweiſe einzuladen V  an Völkergewirr ird
nuUur durch Qatliche ge nicht durch nationale ande zuſammengehalten
Auch die Unklen en franzöſiſchen Heere ollen den ſelbſtbewußten
gen nationalen Ehrgeizes enige große Striche der Weltgroßmacht hinzu⸗
gen Der „heilige“ rieg hat zweifellos kein nationales Gepräge Uund
nicht das Echo des Sammelrufes bei entlegenen arabiſchen Stämmen
ondern die aatlich gefeſtigten Kräfte des Kriegsrufers osporu
werden en  eiden eingreifen Für Japans Ausdehnungsgelüſte aber ſind
eutlich aatliche nicht rein völkiſche Geſichtspunkte maßgebend

Es iſt nicht ganz cht leſe allgemeinen Gedankengänge ſo Einzel⸗
heiten zerlegen, daß die bolle ahrhei hervorleuchtet Immerhin ſcheint
eS bedenklich ſein bon Sieg des franzöſiſchen Und engliſchen
Staatsgedankens über den nationalen prechen Die Heranziehung fremder
Raſſen zum rieg hat 10 den ein aus der Idee der ma
aufſtrebenden übernationalen oleranz; aber der run dieſer Groß
mut iſt doch ein aus nationalem Ehrgeiz, militäriſcher Schwäche und ſtaat⸗
er Gewalt zuſammengeſchweißtes Gehilde Der Franzoſe kämpft aus
lebe zur Nation, mehr als aus lebe zum a In Großbritannien hat
aber der Krieg das Verhältnis der Nationen zum keiner Weiſe
Gunſten des Staatsgedankens weſentlich erſchoben Indien, Südafrika Uund
Irland ſind Zeugnis Auch Deu  an darf man nicht, wie

erreich, bon Sieg des Staatsgedankens prechen Das
Stimmen.
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roße und Einheitliche, was hier gekommen iſt, war für beſonnene Denker
keine Überraſchung, * kamen nur die Kräfte die ront, die alle chon
bereit daſtanden Das elſäſſiſche Problem iſt ein ſtaatliches, kein nationales
Als Volk gehören 10 die Elſäſſer Und Lothringer Deutſchland, nicht
Frankreich Wenn die Sympathien einiger über die Vogeſen angten, ſo

ſprachliche und Familienbande, auch gewiſſe Gewohnheiten der äußeren
geſellſchaftlichen Kultur der Arbeit. Allerdings leiſteten olen Und
nen reue Heeresfolge, aber kein vernünftiger Menſch durfte zweifeln,
daß teſe Volksteile Unter den gegebenen Umſtänden ihre militäriſche Uund
parlamentariſche Staatspfli erfüllen würden. Die ſchwierigen nationalen
robleme leiben hier eſtehen. Der Zuſammenbruch eines gierigen Na⸗
tionalismu zeigte ſich dann reilich auch im eitern der panſlawiſtiſchen
Träume an Aber die olniſche und ukrainiſche ewegung, der
rein dynaſtiſche Kriegsgehorſam des ruſſiſchen oldaten und die zunehmende
Unzufriedenheit Iim Land zeigen allein ſchon, daß Rußland bon einem Sieg
des modernen Staatsgedanken noch ſehr eit nifern iſt me ehre
ſcheint allerdings der furchtbare rieg der Welt 3U geben Die gſcha
für einen dauernden Weltfrieden geben ſtarke Staatengebilde, wie ſie durch
die Macht der geworden ſind, nicht geformte, einbar
noch ſo natürliche nationale erbände. Die ſtaatlichen Intereſſen ber⸗
ſchiedener einer Einheit verſchmolzener Völker ſind einſchneidender als
die Träume eines Staatenbundes aller die gleiche Sprache redender oder
doch ſtammgleicher Nationen.

Und die Urſachen des Krieges, ezeugen ſie nicht ereits das Vorwiegen
der ſtaatlichen Intereſſen bor den völkiſchen? Der Wirtſchaftskrieg, der
am das ſtaatliche Daſein, die Großmachtſtellung, die Be⸗
errſ

ng des eeres, eine ührende Rolle offenbaren reilich Ni erſter
Dinie aatliche, nicht nationale Geſichtspunkte. Die ahrhei iſt aber doch
wohl die, daß wir *2 hauptſächlich nationalen Leidenſchaften verdanken
aben, enn dieſe Schwierigkeiten nicht durch die Staatskunſt, ondern
durch einen Weltbrand gelöſt werden. Ein geradezu klaſſiſches Beiſpiel
iefert Italien icht bloß allitalieniſche pfe, ondern eute, die ſich
bon rein ſtaatsmänniſchen, allerdings macchiavelliſtiſchen Geſichtspunkten
leiten aſſen, ordern Gebietsabtretungen IM Norden Uund eine ſichere rund⸗
lage für erweiterte eere Aber ſie en ihr Ziel auf dem Wege
diplomatiſcher Verhandlungen erreichen, während die nationalen Kriegs⸗
eher HNI ihrem Größenwahn und ihrem linden Haß andere Völker
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den Krieg ſo zum Selbſtzweck machen, daß ſie das, was ſie auf friedlichem
Wege erlangen önnten, erkämpfen wollen, enn 8 ſein muß, ſe Unter
Preisgabe der iſchen rundſätze.

Hat Uuns alſo der Nationalismus den Weltkrieg gebracht?
Die bon Serbien geſchürten nationaliſtiſchen Wühlereien, an

allſlawiſche Gelüſte, die vergeltungsſchwangere Werbearbei franzöſiſchen
Volk, die bon einſeitig völkiſchen Geſi

Spunkten geleitete franzoſenfreund⸗
iche Politik der belgiſchen Staatsmänner, der engliſche Raſſenſtolz Und Raſſi
egoismus, die Einheitsbeſtrebungen und der Deutſchenhaß der italieniſchen
Irredentiſten aben zweifellos den rieg vorbereitet Und eine enge An⸗
läſſe zuſammengehäuft. Nationaliſtiſche Theorien erhitzten ſeit Jahrzehnten
die Köpfe und griffen immer wieder mit frevelndem Leichtſinn in die ruhige
Entwicklung des geſchichtlich gewordenen ſtaatlichen Gleichgewichts Europas
Während die Weltwirtſchaft, die Friedensbeſtrebungen der erſtarkenden inter⸗
nationalen ande und die durch ungeheuer verwickelte ebensverhältniſſe
immer mehr geforderte Organiſationstätigkeit machtvoller Staa

eſen den
Staatsgedanken täglich mehr zur eife brachten, nährten Fanatiker
den revolutionären Ei räuberiſchen Gedanken einzig berechtigter
Nationalſtaaten und unterwühlten ſo die Grundlagen der beſtehenden geſell

2
ſchaftlichen Gebilde und des Friedens. nter dem ruck dieſer halb offenen
halb verſteckten Machenſchaften mu ſich der Staatsgedanke, den m erſter
Linie Deutſchland Und Oſterreich⸗Ungarn vertreten, zur Abwehr rüſten und
den Weg der bewaffneten Notwehr beſchreiten Das war die große nde
des Nationalismus, daß 4 ein Weltgeſetz geſellſchaftlicher Entwicklung
der enſ

el anſtürmte; das iſt ſeine Tragik Und ſein Verhängnis, daß
die Kriegsnot, die ＋ heraufbeſchworen hat Irregeleiteten aus dem eigenen
ager die Ugen geöffnet hat und den Sieg des Staatsgedankens nbahnt.

Mit einer Klarheit, die bisher nicht einmal den Gegnern aufgeleuchtet
war, offenbar ſich jetzt die Definition dieſes alſchen Nationalismus Er
iſt die krankhafte Sucht eines Volkes, alle Menſchen, ſeine Sprache
reden, 2 einem aatsweſen vereinigen, verbunden mit dem Beſtreben,
andere Nationalitäten, die zur Abrundung und Kräftigung des ational⸗
taates notwendig ſein ſcheinen und ausgebeute werden önnen, Unter
Preisgabe des ationalitätsprinzips Unterjochen.

Dieſe tragikomiſche Wendung, dieſen Umſchlag ins Gegenteil mu der
Nationalismus ſich gefallen aſſen, eil bei einiger Einſicht dem modernen
Geſetz machtvoller Staatenbildungen ſich nicht entziehen konnte
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So iſt denn eute der Nationalismus in ſeiner kraſſen Form ein
wandelnder Widerſpruch, eine ebenſo gaunerhafte wie gönnerhafte euchelei,
eine lebendige Lüge Als Theorie, daß jede große Sprachengruppe einen
ſelbſtändigen U bilden müſſe, hat eder geſchi noch philo⸗
phiſche Gründe zur Verfügung. Vor allem iſt Er ein erbarmungsloſer
Kriegserreger. Für ihn ſind echt und Geſchichte ein leeres Wort. Er
greift in die en barbari  en Zeiten zurück, da Volk wider Volk rang,
eil die Parole galt: Griechen oder Barbaren. Seine Grundſätze, die
freilich nur auf andere Nationen anwendet, kennen keine Weltwirtſchaft
und keine Weltkultur auf der reiten Grundlage der Mitarbeit Uund des
entſprechenden Mitgewinns aller Völker, Staaten, Weltteile Er enn nUur

die Vorherrſchaft, die Erwerbstyrannei und die gnädige Vorſehung einer
Nation, einer Raſſe Der anz ſeines Namens iſt ihm das En

icklungs⸗
geſe der Welt Er will alles vernichten und zertreten, die Erde allein

aben Seine Tatparole iſt die größere Ehre und der anz des Volkes,
nicht, wie un er der errſcha des en Staatsgedankens, die Wohlfahrt
der Bürger.

me Vereinigung mehrerer Völker zum a widerſpricht dem wahren
Staatszweck nicht, gefährdet auch nicht notwendig die Exiſtenz der ver⸗

ſchmolzenen Nationen. Alſo verſagen die einzigen Gründe, die einen
aus mehreren Nationen gebildeten Qa prechen önnten Ja die Wohl⸗
ahr der Untertanen kann in einem ſolchen zuſammengeſetzten Gehilde in
vielen en er gefördert werden als in den engeren Grenzen eines
Nationalſtaates. Es gibt Völker, die wenig Ordnungsſinn und wenig
organiſatoriſche Talente aben; ſie rſen einer Ergänzung. Erſt dann
können ſie große olitiſche, wirtſchaftliche und ſoziale Ufgaben en, durch
Zucht und Disziplin das lück der einzelnen ſichern Wenn bei einem
olk das Gefühl oder die Einbildungskraft überwiegt, ird die mehr
verſtandesmäßige Anlage eines andern Stammes eine treffliche Miſchung
rgeben, die den höchſten Zielen 19

Es ſchei auch richtig zu ſein, daß der inzige Weg einem geſicherten
Frieden über einen mitteleuropäiſchen Staatenbun als Einleitung einem
un führt Dagegen der Nationalismu ſeinem Weſen nach
ſtets neu auflodernde Kriegsbrände.

Iſt es aber für eine Regierung nicht eichter und jedenfalls natur
gemäßer, enn alle Bürger des Staates dieſelbe Sprache reden? Die

Mit demLeichtigkeit begründet Unter ernſten Menſchen noch kein echt
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Naturgemäßen iſt 22 aber eine eigene ache Es wurzelt eder m einem
mechaniſchen Geſetz, das mit Notwendigkeit wirkt, oder in einer ſittlichen
Satzung, die verpflichtet. eben der Völker gibt *2 aber keine andern
naturgemäßen Geſetze als die aus einer nneren Notwendigkeit geborenen
ſtaatsbildenden Kraftäußerungen und die aus dem Weſen des Staates Er⸗

ehenden allgemeinen und Pflichten der Regierung und der Untertanen
Die erſten Staatenbildungen ſind naturgemäß national.gegeneinander.

In der Weiterentwicklung iſt aber das naturgemäß, was ſich ohne Verletzung
der anderer Staaten geſchichtlich herausbildet oder durch pätere
ſtillſchweigende oder tatſächliche Anerkennung der Beteiligten echtlich ge⸗
worden iſt Auf dieſer Grundlage ſind alle modernen Staaten entſtanden.
Der Nationalismus eugnet das alles und untergräbt ami alle Pfeiler
der geſellſchaftlichen Ordnung und des Völkerfriedens. Er acht die rd  E
inheit zur ſtaatsbildenden Urſache, während ſie doch nur m den Uranfängen
der enſ

1 eine Bedingung des Zuſammenſchluſſes Qr. Er erhebt
ami das Element zUm Herrn über das ſtaatliche, hebt ſo die
Staatshoheit auf Uund ruft den rundſa der permanenten Revolution aus

Übrigens vergeſſen die fanatiſchen Nationaliſten gründli eine der

larſten Lehren der Geſchicht Sie rechnen alle Völker, die leſelbe Sprache
reden, zur Nation und ziehen ſie in die nationaliſtiſchen Gelüſte hinein,
auch enn ſie einem andern Staatsweſen eingegliedert ſind Nun iſt 65

doch hiſtoriſche Tatſache, daß die heutige Spracheinheit der verſchiedenen
europäiſchen Völker ausnahmslo m ihren Grundurſachen nicht dem ational—
ehen, ondern dem Staa  eben verdanken iſt Völker verſchiedener
en und Sprachen verſchmolzen einem aat, Und durch den Sieg
einer Sprache ard die Einheit rzielt Von dieſer eite betrachtet,
iſt alſo der nationaliſtiſche Chauvinismus eine geſchi Sinnloſigkeit.
Man vergeſſe doch nicht vollkommen die ern der Völkerwanderung n
Spanien und Italien, die fränkiſ Eroberung Galliens, das Völker⸗
gemi in England, die ſlawiſche or tief nach dem eſten und
Süden hinein, das Kunſtgefüge ruſſiſcher Sprach⸗ und Staatseinheit

Der nationale Größenwahn, E  en verderbenbringende Wirkungen ge⸗
ſchildert wurden, iſt zum lück niemals die Ausgeburt eines ganzen
Volkes Denn Völker als Ganzes ſind niemals närriſch. Er omm zur
Welt als Ahnidee eines ehrſüchtigen Machthabers, als Rettungsgedanke
einer verſinkenden politiſchen Partei, als Profithäreſie einer induſtriellen
ekte, als wilder rei heimlicher Führer eines geknechteten Volkes,



126 Weltkrieg und Nationalismus.

als aufbrechendes Geſchwür rutaler Herrenmenſchenphiloſophien. Dann
kann allerdings für Urze Zeit Schichten eines Volkes nuſtecken
und vergiften. Dieſer nationale Größenwahn E dieſelben 0  en
heimlichen politiſchen Mord, Unterirdiſche, rebolutionäre Verſchwörungen,
Afterbündniſſe mit religiöſen Überſpannungen, heuchleriſches Mitleid mit
dem wirklichen oder vorgeblichen Unglück ſtammverwandter Angehöͤrigen
eines andern Staates, vergilbte hiſtoriſche Anſpr

E, die ng durch
erkannte atſachen erho ſind, und das ſalbungsvolle Seufzen
üher Unterdr Menſchenrechte. Gegen leſe Krankheit helfen keine Kriege
Und keine Friedenskonferenzen, keine Polizei und keine Wohltaten Nur ern
ri  iger Usglei zwiſchen dem Staatsgedanken Uund den nationaliſtiſchen
Beſtrebungen kann Heilung bringen.

Man muß da glei die ahrhei feſtſtellen, daß e8 neben jenem rabu⸗
liſtiſchen Nationalismus auch einen berechtigten gibt, und neben dem
großen Staatsgedanken auch einen tyranniſchen. Nationalismus iſt nicht
bloß die einſeitige Kleinwelt politiſcher Quackſalber, die mit dem Wörtchen
„all“ bor ihrem Volksnamen die Rechtsverhältniſſe übernationaler Staaten
und die N anderer Völker au

ſchen wollen; man aßt darunter
auch die wohlbegründeten Forderungen eines Volkes oder einer Raſſe 3U⸗
ſammen. Dieſer echte Nationalismus den tyranniſchen Staats—
gedanken, der alles nach dem erhabenen Vorhild Und Eα glattraſierter
Beamtenmienen ebnen Und ausgleichen will; EL und nationale
Kultur Und nationales eben, verteidigt Sprache und nationale igen  2
art, eil weiß, daß dies da Weſen eines Volkes Usmacht, und daß
ein Volk ſeinem aat, dem * eingegliedert iſt, keine großen Dienſte
mehr eiſten kann, enn ihm die Regierung mit eiſerner Fauſt die Kehle
zuſchnürt und Es abei auffordert, nach den beſtehenden Geſetzen regel⸗
19 atmen Auch in einem aat, der nur aus einer einzigen
Nation beſteht, können Lebensbedingungen durch Einſchnürungen
ſtaatlicher Vergewaltigung Unterbunden werden.

Die allgemeinen Grundlinien eines richtigen Ausgleichs wiſchen den
ational⸗ Uund den Staatsrechten ſind allerdings eichter einzuzeichnen als
die praktiſchen Einzelheiten.

Wenn eine 9  e üghei oder die arte der
mehrere Nationen einem Staatsverband zuſammenſchließt, muß die
Staatsidee üher die Volksidee ſiegen Das Staatswohl, der Staatszweck
ſind entſcheidend. Wie das Wohl des einzelnen, der Familie, der Ge⸗
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meinde dem Staatswohl weichen muß, ſo ird der kleine rei der Na⸗
tionalität bom größeren, dem Staatsorganismus, umſchloſſen und muß
ihm ſeine er Unterordnen. Staatsverband kann das einzelne olk
ſeine Ideale nur erreichen, enn 2 der ſchaffende ei des Staatsganzen
belebt und durchdringt. Der weitere Uund höhere Geſichtspunkt des Staates
darf ſich nicht einengen en durch die Glü  re der eingegliederten
Nationen. arte egenſätze würden den Körper zertrümmern. Wie aber
der Qaα heilige Pflichten Perſonen, Familien Und Gemeinden hat,
ſo liegen ihm auch unveräußerliche Ufgaben ob, die Eigenheiten der ein⸗
zelnen Vo  mme berückſichtigen, ihre Intereſſen fördern, ihre
Wünſche zu erfüllen, ſoweit das Staatsintereſſe geſtattet Und hier hat
denn in chriſtlichen Staaten der et des Chriſtentums ſeinen Einfluß
eltend machen. Verbriefte erträge dürfen nicht ergeſſen, eligiöſe

müſſen heilig gehalten, nationale Güter ſovbie wie möglich geſchont
und epflegt werden Die 1 ird immer ordern müſſen daß alle
Bedingungen, eine Ungeſtörte Uund ende Religionsübung be⸗
ründen, lebendig leiben

So einleu  en dieſe allgemeinen rundſätze ſind, ſo unentwirrbar
geſtalten ſich oft die praktiſchen Anwend  ge In der Sprachenfrage
kommen militäriſche Geſichtspunkte und Verwaltungsprinzipien ent⸗
ſcheidendem Wort In die Schulfrage pielen die mehr oder weniger
en Ultüren der eingegliederten Völker herein; das er ihrer eſchichte,
der an der geſchriebenen Literaturen werfen ſich m die agſchale
Die größten Ufgaben rufen hier das Genie des Staatsmannes auf
den Plan

Da gilt eS vbor allem, die Kulturkräfte, die im Nationalcharakter
ſchlummern, vbon den Kulturgütern, die durch den aH rzeugt werden,

ondern Cs gibt auch eine ſtaatliche Selbſtverleugnung Gunſten des
Völkiſchen, die den a zur ollkommenheit rzieht und den ſtaatlichen
goismu einndaämm

Man muß mit einer Art gewalttätiger tlebe zur Gerechtigkeit den hei
igen Herd nationaler Kultur m den Mauern eines geſunden Nationalismus
feſthalten, jetzt, da Uuns ein wahnwitziger Nationalismus den Weltkrieg
vorbereite hat Man muß ſich ami zum ruhigen Abwägen zwingen,
erſuchen unparteiiſch Urteilen, die geſchichtlichen Verdienſte der Ultur⸗
ſchaffenden nationalen Beſtrebungen bon den mörderiſchen Übergriffen ber⸗
wilderter nationaler Hoffart ondern. Die Menſchheit darf ihren
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chönſten Gütern nicht irre werden, enn wohltätige Kräfte, riedens⸗
räfte, ruhig arbeitenden, ſegenſpendenden Händen entgleiten, ihr ett ber⸗
en und wie rohe emente en Der leider weitberbreitete Gedanke,
daß nationale Ulturen nur hinter Feſtungsgürteln und im Donner der
Geſchütze ſind und Nachbarn vernichten en, eſtehen
önnen, ollte der Einſicht weichen, daß nationaliſtiſcher Größenwahn die
Kulturerrungenſchaften des eigenen Volkes zertrümmert, daß dagegen alle
nationalen Ulturen zur Weltkultur ſich ammeln können und erſt dann
der Menſchheit das lück höchſter Bildung Und Geſittung bringen.

me ruhige Betrachtung des Altertums erweckt fruchtbare edanten
über den Zuſammenhang von Nationalismus Uund nationaler Kultur

Die eiligen riften des en Bundes ſind ein gottgeſchriebenes
Lehrbuch echt nationaliſtiſcher Arbeit, blühender nationaler Kultur und
eines aus der Grundlage des Nationalismus aufgebauten Staatsweſens.
Sie erz  en uns, wie ott ſelbſt ſich ein beſonderes Volk auserwählt,

gebilde und geführt, mit eiferſüchtiger orgfa bor einer ſchwächenden
Miſchung mit andern Völkern ewahrt hat Der religiöſe und
die einhei der Sittenlehre dieſes Volkes 2 aus ſeiner Vereinſamung.
Die außerordentliche Zähigkeit im Feſthalten der igenar ſind ein Er⸗
gebnis dieſer langen, aber doch nUur zeitweiligen nationalen Abſperrung.
Auch die wundervolle Originalität des Schrifttums Jsraels qui aus
dem tiefen See reng gehüteter nationaler Ideale Berührungen mit den
Ulturen der Umwelt ind dadurch gewi nicht ausgeſchloſſen, Anlehnungen
und Entlehnungen, politiſche Und literariſche, wirtſchaftliche und geſetz
geberiſche, agen auf der Linie der göttlichen Führungen. Sie nahmen
aber der ſtarken igenar ni bon ihrer r Und ihrer Friſche Es
iſt auch 10 fragen, was aus dem Judenvolk geworden wäre,
enn *2 ſich mit andern Völkern dbon alters her inniger ver:

ſchmolzen
Der Geſchichtſchreiber hat hier eine hohe Ule des Nationalismus bor

ſich Auch die Philoſophie der Geſchichte kann die rei  en Fragen aus
den Schickſalen des auserwählten Volkes hervorholen, aufrollen, zerglie⸗
dern, nicht auf run einer falſch verſtandenen göttlichen Tat all⸗
gemeine Werturteile über den Nationalismus en enn Gottes in
dividuelle Leitung eines einzelnen Volkes keine Geſetze) noch weniger
— nach den nfängen eines Nomadenvolkes mitten in einer Welt bren⸗
nender und mordender Horden eimn —— über rieg und Frieden
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verfaſſen, wohl aber die rage nach dem Wert nationaler Ulturen und
ihrer Anſpr m unparteiiſcher und wiſſenſchaftlicher Weiſe anzugreifen.
Ausgezeichnet kann man da den Unterſchied beobachten wiſchen den
nationalen Beſtrebungen der en Patrioten, der Propheten, und dem
nationaliſtiſchen Größenwahn verbohrter Alljuden, wiſchen dem nationalen
Heldentum der Makkabäer und den nfängen jener nationaliſtiſchen Ein⸗
ſeitigkeit, die ſpäter im Phariſäismus endete

Die oſtbaren Einſichten, uns die des en Volkes
vermittelt, wiederholen ſich Iin den Geſchichten der andern Völker des Alter⸗—
ums Wir können da beobachten, daß die großen geiſtigen ulturen,
we der un und der Weltliteratur unvergängliche erte enkten,
auf ſtreng nationalem oden wuchſen, während die materiellen Kultur⸗
güter, der hohe wirtſchaftliche Ufſchwung, die im ungeheuern Raum der

zunächſt nuLlr einen Augenblickswert hatten, aus mächtigen Staaten⸗
gebilden herauswuchſen. Die ational— Uund Weltſtaaten wurden zer⸗
trümmert, die nationaler uUn und Bildung lieben Im eI
der Menſchheit. Wir betrauern reilich auch den tragiſchen Untergang der
geiſtigen Ulturen einzelner hochgebildeter Nationen und Vo  mme als
inzige olge der Unfähigkeit der Eroberer Uund ihrer Staatsmänner, na⸗

ionale Eigenheiten, Talente, Kunſtgewohnheiten, ſeeliſche Kräfte ver⸗

ehe und erhalten An ſich beſteht gar kein unüberbrückbarer Gegen⸗
ſatz wiſchen den taatserhaltenden Kräften und Intereſſen bon Weltreichen,
die mehrere Nationen politiſch zuſammenfaſſen, Und den geiſtigen Sonder
intereſſen der Kunſt⸗ und Literaturgedanken ſtaatlich eingegliederter Volks⸗
mme Alle Ruinen, im Verlauf der aufgehäuft wurden,
ſind auf Rechnung der verſtändnisloſen Gewaltpolitik etze

Und was Uuns das ertum ehrt, das offenbar In leicher eiſe die
weitere Entwicklung der Menſchheit. Überall das gleiche Geſetz, die gleichen
Erfahrungen. Beſtätigt ird die wichtige Erkenntnis, daß die Wiſſen⸗

als geiſtige Kultur auf andern Bahnen er. als Literatur und
un Sie hat auch inſofern mehr internationalen Charakter, als ſie
durch mächtige Staatengebilde gefördert und durch Ungeſchickten ruck
auf das nationale Genie weniger geſchädigt ird Wir beobachten dann,
daß das Fortleben Und die mehr oder weniger unbewußte Nachahmung
des wundervollen ſtaatsmänniſchen Weitblicks der mer und die An⸗
paſſungsfähigkeit germaniſcher Völkerſchaften ende nationale Ulturen,
10 die Sprache unterworfener Völker erhielten, förderten, ogar zur
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Herrſchaft rachten und dadurch der enſ

el ungeheure geiſtige Güter
und erte eten

Alles omm auf das richtige Verſtändnis und die richtige Einſchätzung
der nationalen Kultur Sie ruht m der eele des Volkes, in ſeiner
Sprache, ſeiner igenart, Iun ſeiner Phantaſie und ſeinem Gefühlsleben,
ſeiner ſiſchen Grundorganiſation, ſeiner geiſtigen Schöpferkraft Und
Unternehmungsluſt, der Ruhe und Beharrlichkeit ſeines illens Aber
alle leſe KHeime und Eigenſchaften können erſt in einem geordneten Qa
zur Betätigung und eife gedeihen, zunächſt in einem Nationalſtaat. L
dieſes Staa

eſen auch zuſammen, ſo können zwar die Früchte der er⸗
worbenen Kultur zum Gemeingut der enſ

el werden; lebenskräftig iſt
aber die Kultur nicht, enn kein Staatsgebilde Schutz und Führung
übernimmt Sie kann jetzt wunderbar zur Entfaltung kommen, ſie kann
auch untergehen. nter den ttichen einer weiſen Regierung muß die aus
dem engeren Bann des ationalſtaates in den eltraum eines verwickelteren
Gebildes eintretende völkiſche Kultur lefe und Vielſeitigkeit gewinnen.
Erſt jetzt kann ſie in die innigſten Beziehungen zur Weltkultur treten, ihr
Licht euchten aſſen, nelle Anregungen gewinnen und ausnützen, der
großen Tafelrunde gewi  10 mitſprechen Sie kann geben und empfangen.

Die Geſamtkultur des Staates äng bon der richtigen Miſchung und
V  7 friedlichen Mitarbeit aller Teilkulturen der eingegliederten Nationen
ab Bei dieſer Arbeit iſt nun der Nationalismus der größte ein Er
wird durch den a oder durch die Nationen ſelbſt gez Der xit
zie ihn groß durch Verachtung, Lähmung oder Unterdrückung der ererbten
nationalen Kulturen; EL ruft ſo Widerſtand und Haß hervor. Die Nationen

ihn aus ihrem Oßbe durch einſeitige, dem Reichsgedanken wider⸗
ſtrebende völkiſche Anmaßungen. Das Ergebnis iſt in beiden en das
gleiche die großen Ufgaben des Staates werden gehemmt durch innere
Zwiſtigkeiten, die nationale Kulturarbeit ſtirbt angſam ab politiſchen
Umtrieben, die Durchdringung aller Kulturen esſelben Reiches wird Un⸗
möglich Der Nationalismus hat alles verdorben. Er ird beſchworen
und beſiegt, enn der Staatsgedanke und die nationalen Kulturen den
Weg voller intra beſchreiten.

Nur ein Teil vbon dem, was man nationale Kultur nennt, iſt Staats⸗
ufgabe, aber auch der Nationalismus darf in die innerſten Arbeitsräume
des Staatsgedankens nicht Ungeſtraft eindringen. me Sonderung beider
Gebiete iſt höchſte Staatskunſt und wertvollſte nationale Kulturarbeit. Die
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Schaffensluſt des Volksgeiſtes liefert die erte und er, die ſich zur
iſchen Kulturbeſonderheit und Kultureinheit ſammeln, und ſie bietet dem
Staate die Steine, aus denen einen mächtigen Flügel im Bau der
Bürgerwohlfahrt au erden ieſe Kräfte durch eine kleinliche oder
arr erri innere Politik unterbunden, ird die rethei zur Entfaltung
des nationalen Genies ehemmt, oder will gar der aat, in Verkennung
ſeines Weſens und ſeiner Ufgaben, die Erzeugung jener geiſtigen Früchte,
die aus der Volksſeele fließen, mn den Kreis ſeiner Kanzleien und in den
Bann ſeiner Verordnungen ziehen, ſo verwandelt durch leſe aufgezwungene
Staatsgun die Volkskunſt mn langweilige Staa  un den röhlich
ſchmiedenden Siegfried n ein rockene und ſteifes Büreaukratengeſpenſt.
Schutz und Aufſicht und Förderung auf dieſem Gebiete ſind der Ufgaben

für den aat, überall dort, aus dem Vo  innern friſche Quellen
lebendigen Schaffens ſprudeln, die ſelbſt gewinnen, enken, ausſchöpfen
kann. Und wie viele andere ufgaben, politiſche, militäriſche, wirtſchaftliche,
die Unmittelbar aus dem Staatsgedanken entſpringen, liegen dem Staate ob!

Religiöſe Vertiefung, en und Erfindungen, nhei und Lehens⸗
un geiſtige Vorbereitung der großen Staatsarbeiten, Mitarbeit daran,
ihre Verbreitung und Ausnutzung, das ſind die Berufspflichten des
wahren „Nationalismus“. Sie werden nicht gefördert, ondern eſtört und
vernichtet, enn ſich der Nationalismus dem Staatsgedanken und dem
Staatszweck gleichſe ational, nicht nationaliſtiſch, das iſt alſo das
Loſungswort. Die nationale Kultur rblüht hoffnungsreichſten, der
I ar ſicherſter Einheit und öchſter Wohlfahrt, enn die Kräfte
des nationalen und des Staatsgedankens E marſchieren Und vereint
chlagen

IL Nationalismus und eligion
Auch bei uns muß man Umlernen. Deutſche Aufrichtigkeit äßt eS

ſich nicht nehmen. Ehedem wollten auch ernſte wiſſenſchaftliche Kreiſe den
Nationalismus für Staatszwecke nutzbar machen. Sie glaubten ſeine
Klauen durch einige Quſeln und Einſchränkungen abſtumpfen können
Jetzt iſt ＋ wohl voller Tag geworden. Der Nationalismus iſt ein od⸗
ein der hiſtoriſch gewordenen Staaten und ihrer Die ational⸗
taaten aber, die nationale We  aaten werden wollen, können nur durch
euchelei und Inkonſequenz ihr Ziel verfolgen.

An Stelle des Nationalismus mit ſeinen Anmaßungen zur Staaten⸗
bildung E der rundſatz der nationalen Kulturen aller Völker inner⸗
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halb des Staates und die Heilighaltung aller nationalen durch den
ad Der Nationalismus will dieſe Kultur und teſe ſeinen
Zwecken ienſtbar machen. Der neueſte Szenenwechſel bietet ein religiöſes
Schauſpie Moderner Nationalismus, der je nach ſeinen Ausſichten den
Anſchluß das Chriſtentum oder ihn mit ſcheu von ſich wies,
bom Chriſtentum aber immer abgeſchüttelt Urde, ſpielt ſich einigen
Stellen ſeiner mie zUum Bundesgenoſſen der eligion oder doch
religiöſer edanten auf Der run dieſer Schauſpielerei iſt eutlich
Der jetzige Weltkrieg chließt ſchon durch die Zuſammenſe

9 der Bünd⸗
niſſe, die ihn tragen, religiöſe Uund konfeſſionelle Geſichtspunkte vollkommen
aus Der Nationalismus kann aber eine Wühlarbeit nicht Urchſetzen,
ohne die nationalen Leidenſchaften durch Hinweis auf die Gefährdung der
nationalen ulturen, die „erlöſen will, aufzupeitſchen. Da nun die
eligion das leuchtende Kronjuwel m der Schatzkammer dieſer Ulturen
iſt, muß verſuchen, Fühlung mit ihr gewinnen. Er rechnet nicht
ſchlecht, denn hat allen Idealismus abgelegt und iſt zum Acherer
geworden. ieg Unſere Sache, en er, ſo muß die eligion den iſchen
Zwecken ienſtbar gemacht werden. Sie muß einen einheitlich nationalen

erhalten. Kann man doch dieſe Einheit als religiöſen und aat⸗
en Gewinn hinſtellen ieg aber die Staatsidee auf der ganzen Linie,
ſo en die taatsfeindlichen Kräfte aus dem Schoß des Nationalismus
ezerrt werden, im geheimen zu kniſtern und flüſtern Das Heiligtum
der eligion bietet da eine Art Freiſtätte. Und ſo der Nationalis—
mus rechtzeitig, in die Mantille der Frömmigkeit gehüllt, einem leinen

Die iſt chriſtlich, das Herz iſt eldni Es kannirchgang
nicht anders ſein. Denn jede nationale Einengung des Chriſtentums, alle
iſchen Maßregeln, die aus eigenem Arſenal die Schutz und Trutzwaffen
religiöſer Einheit herausholen, widerſprechen dem Geiſt und eſen der
Weltreligion. Die Nationaliſierung des Chriſtentums, auch nur auf ünnen,
oberflächlichen Schichten, hleibt ein vberwegenes Unternehmen, der eligion
und dem Staate glei gefährlich. Da ird die eligion durch politiſche
mtriebe entkräftet, und der r durch den Widerſtand des religiöſen
Selbſterhaltungstriebes beunruhigt.

Wie falſch dieſes Liebäugeln des Nationalismus mit dem Chriſtentum
iſt, ird man erſt recht gewahr, enn man die geſchichtlichen Be
ziehungen des Nationalismus und der eligion im allgemeinen n Er
wägung zie



te und Nationalismus 133

Wo mmo die Genoſſen Stammes oder mehrere Stämme,
die als ein olk bezeichnet werden können, ſtaatlichen Gemeinſchaft
vereinigen, ird die mitgebra  E eligion, ſoweit fi eim rgebnis men
er Einbildungskraft und menſchlichen Gefühlslebens iſt ſoweit ſie auf
engbegrenzten Familientraditionen und Stammeseigentümlichkeiten ruht ge⸗
wiſſen Erweiterungen oder doch Anderungen unterworfen werden Denn
vieles was die Familien Und die leinen Stämme religiö zuſammenhält
religiö Vaterrechte, patriarchale Gewohnheiten mit religiöſem Einſchlag,

rtliche Zauberprivilegien der rieſter tyranniſcher Aberglaube der äupt⸗
inge und manches andere ehn ſich das größere Staatsgebilde auf

Umbildunge gehen nichtund ird zertrümmer oder umgeformt
ohne ſchwere Kämpfe bor ſich, Uund abel ird die Stammesreligion

Bildet ſich all-zur natürlichen Bundesgenoſſin der einzelnen Volksteile
mählich emne Staatsreligion aus muß ſie ſchon ihr Daſein ſichern,
kräftigere Außerungen des nationalen Lebens der Einzelſtämme Unter.
binden en Und ird ſo bald politiſchen Machtmittel den

Händen der Regierung
Der am die igenar des Stammes und auf breiteren

Grundlage die igenar der Nation innerhalb ein umfaſſenderen
Staatengebildes iſt dann zum eil Eimn religiöſer abei ird die eligion
die Partei des Staates oder des Nationalismus ergreifen, 1E nachdem ſie
Staatsreligion oder nationale eligion iſt Erſt eine Weltreligion könnte
emne andere Stellung einnehmen.

Was wir hier leinen ild beobachtet Aben, ewährt ſich
auch bei Annahme eines größeren Maßſtabes.

CS gab nationale Religionen, *2 gab Staatsreligionen! 68 gab
dynaſtiſche Religionen Die griechiſche eligion der Un wurzelte ſo
ief Weſen und geſchichtlichen erden des Volkes en Genius
ſie ihren Aufbau verdankte, daß ſie mit dem Tod des en Hellenentum

chon das Aufleuchten desauch ihren letzten Atemzug aushauchen mu
Panhellenismus mu ihren Pulsſchlag hemmen, ihren Untergang beſiegeln
Sie war geborene Feindin des allgriechiſchen Staates Und auch der

extremſten nationalen Beſtrebungen Wenn dagegen emne nationale eligion,

Unter Staatsreligion erſtehe ich hier und folgenden emne ihrem Ur.
ſprung en und Leben vom I abhängige eligion, nicht die Staats
religion mittelalterlichen und modernen Inne
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wie die jüdiſche, in rein geiſtiger Gottesverehrung und ethiſchen Gedanken
gipfelt, mu ſie zwar der Einverleibung des Volkes m einen fremden
Staatsverband widerſtreben, bleibt aber verſtändli daß ſie, el nach
dem Untergang des nationalen Staates und ihres liturgiſchen Mittelpunktes,
fortleben, 10 das Volk ſelbſt zUum Daſein gleichſam wingen konnte

Die römiſche Staatsreligion vermochte das Staatsweſen, in en
Rechtsſyſtem ſie mit eiſernem and eingefügt war, nicht überleben
Aber dieſer Weltſtaat und dieſes Rechtsſyſtem el ſo allgemein
menſchlich und ſo daß ſie nur UHIII el voreingenommener heid⸗
niſcher Staatsmänner den Untergang der eligion mitmachen mußten
Das römiſche eltrei konnte ſich mit einer Weltreligion berbrüdern.
Die römiſche eligion ſelbſt mußte aber als eine aus juriſtiſchem el
geborene Götterverehrung alle jene, reilich auch nUur jene Religionen be⸗
ämpfen, wie die chriſtliche ein eigenes Recht in Anſpruch nahmen.

Dynaſtiſche Religionen, der Phantaſie, der Herrſchſucht, der Grau⸗
amkeit tyranniſcher Völkergebieter entſprungen, natürliche Todfeinde aller
nationalen Beſtrebungen, erlagen, ſobald ihre Schöpfer erblaßten

Die Geſchichte der Religionen oſſenbar uns noch andere Formen, die
weder national noch ad . obwohl ſie naturgemäß dem Geiſt
dieſes oder jenes Volkes entſtammten Ihr thiſcher Grundgehalt, keine
äußeren Formen ſtreng gebunden, ihr philoſophiſches Weſen prägte ihnen
einen internationalen Stempel auf, der ihnen eit über die Grenzen der
urſprünglichen Heimat Eingang verſchaffte. Man enke nur den Buddhi  8
mus Die orientaliſchen ulte, die das iſche Kaiſerreich überſchwemmten,
verleugneten zwar ihren Urſprung niemals, ſie arbeiteten auch mit feſten
Formen und Liturgien, ührten aber einen ſo reichen rom allgemein
ſeeliſcher Erhebungen und anziehender Geheimzuſtände mit ſich, daß ſie
verwandte Saiten m den Seelen der verſchiedenſten Völkerfamilien ührten
Sie hatten mit der damaligen Geſellſchaft die krankhafte Überkultur ſinn⸗
er Neugierde und eri Aufregungsſucht gemeinſam und entzückten
erſchlaffte Seelen zum Schauer religiöſer Perverſität.

Dieſe geſchichtlichen Tatſachen bringen uns wertvolle Einſichten ational⸗
Und Staatsreligionen, die ſich m die Grenzen eines Landes und Volkes
einſchnüren, en die Krankheiten Uund den Tod thre Brotherrn mit⸗
machen. Sie werden, thre himmliſchen Berufes uneingedenk, ra geſchicht
er Notwendigkeit nationalen oder ſtaatlichen Sonderintereſſen dienen,
mehr irdi chwer als geiſtig, mehr politiſch als überweltli ſein. In
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das völkiſche und ſtaatsmänniſche ie. hineingezogen, werden ſie ſich nur

allzu ei bon Macchiavelli ei tärker als bom Idealismus einer Politik
des Seelenhei und der Gottinnigkeit leiten en Der rieſter, der,
wie Iim en Rom, gefügigen Göttern das Staatswohl abzwingen muß,
ird die mangelnde orſehung des widerſpenſtigen Olymps durch die
Kunſtgriffe virtuoſer Verlogenheit rſetzen ott hat dann ni tun,
als ſeine Weltpläne nach den jeweiligen Staatsgeſchäften einzurichten. Die
eligion ird zu einem Reſſort der Regierung Das Staatsrecht chreibt
den Dienern der eligion vor, was ſie bon der el erbitten, we

ſie ott einräumen dürfen Und wenn, wie bei den Griechen,
nicht ſo ehr Geſetzparagraphen als künſtleri Menſchenvergötterung,
nationale Liebhabereien Uund das oziale eben Qaα und eligion

einer Einheit verbinden, kann der Kultbeamte nur jene ſittlichen Wahr⸗
heiten und jene Jenſeitswerte mit ſeinem Einkommen für vereinbar halten,
die auf dem Qr der öffentlichen Meinung gangbar ind

Wo immer der aα die eligion meiſtert, werden ſich mit
nehmender Erkenntnis und Aufklärung die Philoſophen und Denker der

eligion bemächtigen, der gebundenen oder gar feilen rieſter⸗
eigentlichen Prieſtern thre Volkes zu werden. Das Theater,

der Lehrſaal bauen ſich 3u Tempeln religiöſer Unterweiſung aus, die reli⸗
giöſen Meinungen der freidenkenden Intelligenz ammeln ſich zUum heiß
umſtrittenen Dogmenerſatz der Volksgenoſſen. So treibt die nationale und
aatsreligion religiöſem Indifferentismus

leſe Entwicklung iſt ſo wahr und notwendig, daß man einige ihrer
Züge ſelbſt bei Naturvölkern beobachten kann. Nur erſetzt hier eine UL

alte reinere Überlieferung das ſelbſtändige Denken Was die eueſte For
über die Stammesweihe der „Wilde ausgegraben hat, bringt

das merkwürdige rgebnis, daß der nationale Religionsbetrug der Stammes⸗
zauberer durch die Uralte Überlieferung der Stammesälteſten rgänzt ird.
leſe Tradition enthält die Keime reiner religiöſer Anſchauungen, die
ſtrengſtens geheim gehalten werden en, eil ſie, allgemein zugänglich
gemacht, den grauſamen Bann der Vorurteile und des Aberglaubens, auf

Wo aber,dem das nationale eben aufgebaut iſt, einreißen würden 1.
wie bei den Uden, ein bon ott geoffenbartes Religionsgeſetz a  m  5
durch Herrſcher und eine abhängige Prieſterſchaft in ſeiner einhei ge⸗

1 Vgl. te Zeitſchrift Bod (1915) 522
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ährdet wird, ergeht Gottes Wort das una  ngige Kollegium der
Propheten, die eigentlichen Denker Und Philoſophen Jsraels

Wenn Volk und -N¹N zuſammenfällt, x ſich das angedeutete
eſe deutlichſten aus Die Nationalreligion, die dann immer VN
gewiſſem Sinne Staatsreligion iſt, erlter ihren Charakter als ache der
enſ

ei

L als abſolute ahrheit, als rein überweltliche Macht, als
geiſtige Monarchie Und rei ſich Unter die menſchlichen Lebensbedingungen
des Volkes und des Staates ein Sie ſinkt einem veränderlichen
Kulturfaktor erab, einer Dienerin der weltlichen Volks— und Staats⸗
intereſſen. Sie ird immer mit der Zeit einer Gefahr für den a
Denn der Uchende ſchliche el rkennt mit ſteigender Notwendigkeit
den Widerſpruch zwiſchen dem allgemein menſchlichen, übernationalen Be⸗
griff der Gottesgemeinſchaft Und dem unnatürlichen ang eines
nationalen Kultes oder einer nationalen V Und ſucht alle Staats—
grundgeſetze, die aus politiſcher Notwendigkeit a und Glauben auf rein
nationaler Grundlage zuſammenſchweißen, zu durchbrechen

Ganz anders ſteht mit einer Weltreligion, die * thre Berufes
die Nationalkultur und den Staatsgedanken fördern will. Nur eine bon
ott geſtiftete eligion bermag ſich auf die Dauer aller łdi  en Gewichte
zu entledigen. Als Weltreligion rblickt ſie im pießbürgerlichen Natio⸗
nalismu einen rlichen Nörgler und ein Er will ſie ein Uund
ölkiſch zahm machen, daß alles hübſch beiſammen bleibe innerhalb der
Grenzpfähle, daß ſie in kleidſamer Nationaltracht auf Uen Landpfaden
wallfahrte, daß ſie kleinlaut und geduldig ſeinen Redeſchwall rtrage Uund
zur rechten Zeit den Gläubigen zurufe „Jetzt nur nett Bravo rufen,
lebe Leutchen, und für die heilige ache des erhabenen Nationalismus

an  10 eten * ernen Nationalreligiönchen bleibt mei
ni nderes rig als Unter Knixen gehorchen, naiv dumm oder
zornig nirſchen

Die Weltreligion geht gelaſſen ächelnd dieſem Jahrmarkt natio—
naliſtiſcher Reklame vorbei. Niemand iſt vaterländiſcher Uund Iim richtigen
Sinne nationaler als ſie. Sie war eS 10, die auf den Pfaden der
Wildnis oder auf breiten Kulturſtraßen den Völkern kam, dort durch
Urgeſtrüpp, hier durch Überluxus den Weg ſich ahnend des Volkes
heimlichſtem Herd und verborgen Uunberührtem Heiligtum gottgeſchenkter
Himmelsſehnſuch Und reiner nungen. Sie mu das Herz aus
kundſchaften, das ſie weich ſtimmen und gewinnen nter en
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Bäumen dem Zauber weiſer agen lauſchend, am Bache des Vo  eben
Welle Welle beobachtend, daß ihr ni nigehe bom Farben Und
ſpie nationalen Sinnens Uund Fühlens, von all den Millionen Teilchen
und du  en, die ſich bon altehrwürdigen Schollen allgemein menſch
en Denkens und Strebens osge und erhalten hatten, ſammelte ſie
alle leſe iſcher Erinnerungen, Erwerbungen, Erwartungen,
ſichtete und nahm daraus, was als ewiges Angebinde der Menſchenſeele,
als natürliche Gottesgabe, rein und duftig wie Waldblumen, m den ranz
ihrer göttlichen Wahrheiten ſich einreihen ieß Und enn ſie dann das
Volk auf ſeinem Weg zur Staatenbildung begleitete, oder mit Millionen
eines Kulturvolkes, die ſie robert atte, bor den WNi hintrat, ihre
Sendung und ihre kündete, fühlte ſie ſich als Mitbeſitzerin des
wertvo  en ei der nationalen Kultur, als Gründerin Kultur—
erte und Schöpferin eit auslangender Kulturperioden. Der Q
rauchte nicht ürchten, daß ſie durch Förderung krankhafter oder
herrſchſüchtiger ausſterbender Nationalkulte die Einheitsgedanken ſtaat⸗
en Weitblicks behindere, denn ihre religiöſen Lehren üher alles
einſeitig Nationale eit erhaben; ſie ans dem Ewigkeitserbe der
Menſchheit, das auf ſeiner Wanderung ein berkümmertes nationales Ge⸗

erhalten atte, wieder das allgemein ſchli herausgeholt und
in ſeine eingeſetzt. Die national⸗religiöſe Kultur rauchte nicht
ürchten, daß der a ſie zermalme, eil die mächtige Geſtalt der Welt⸗
religion zwiſchen Volk und A and, vermittelnd, bittend, fordernd.

Nur eil die der Weltreligion auf göttlicher inſetzung beruhen,
können ſich die religiöſen der einzelnen einem Staatsganzen
berbundenen Nationen auf die Dauer übergreifende Staatsre
oder die Anſpr einer ma  tigen Staatsreligion durchſetzen.
Dann werden ſich aber auch die nationalen Anmaßungen nicht auf die
eligion ſtützen können Der eligiöſe Kleinſtaat, die eligiöſe Klüngelei
nationaler Hauskirchen aben keinen Raum. Die Weltideale der Weltkirche
aſſen ſich nicht mn den Bann der Sonderintereſſen eines einzelnen
Stammes wingen So iſt auch der AN˙i bor dem verräteriſchen Bund
einer Nation mit ihrer Nationalreligion 1e Weltreligion kann nie
nationaliſtiſch ſein, eil ſie dadurch ihr Weſen vernichtet ſähe Sie ird
auch als Staatsreligion im modernen Rechtsſinn niemals die igenar eines
einzelnen Volkes andern Nationen aufdrücken wollen; denn ſie iſt mit den
Intereſſen einer beſtimmten Sprachgruppe niemals unzertrennlich berbunden.

Stimmen
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Dem unbedingten eud rein nationaler Staatenbildungen hat ſich die
Weltkirche nie angeſchloſſen.

Da ſteht denn eine große ge  1  e Tatſache im Vordergrund. Die
erdumſpannenden Gedanken der Weltkirche ſympathiſierten iemals mit dem
kleinlichen Aufbäumen zwerghafter Organismen umfaſſende, echtlich
ge Staatengebilde. in der Zeit der Verfolgungen hat der ein⸗
eitliche iſche Qa der Ausbreitung des Chriſtentums wider Willen

Die WV hat eine Art Dankespfli empfunden. Sobald ſieedient.
frei wurde, hat ſie treu zum a gehalten. Der Gedanke einer
chriſtlichen Weltmonarchie erfüllte ihre größten ne Sie die leinen
Völker weltweiten Gedanken Und Beſtrebungen. wa wie ein Welt⸗
recht chwebte ihr als eud bor. Ihre gottentfloſſenen Friedensgedanken
aſſen V ſonnenverklärter Ferne das ild einer Weltverbrüderung erſcheinen.
Ihre eigene hat ſie nur oft belehrt, daß die Tyrannei der
Zwerge eit unerträglicher iſt als die Tyrannei der Rieſen.

Wie aber die Weltkirche immer für die Schwachen und Unterdrückten
eintrat, ſo war ſie auch bemüht, den katholiſchen Glauben und die
Ulturen der Völker, die großen Staatengebilden eingefügt mögli

ſchützen und retten Man muß aber nun ſorgfältig Unterſcheiden
zwiſchen dem was ſie auss ehernem Pflichtbewußtſein tat, was ſie als
Makkabäermutter m Märtyrergeſinnung orderte und litt, Und dem, was
ſie als Vermittlerin, als gütige Fürſprecherin, als Beſchützerin der
und der nationalen Ulturen erreichen Wie für die
des einzelnen Menſchen und der Familie, ſo wird die Weltkirche e für
die unveräußerlichen der Völker eintreten. Sie muß tun als
tiftung Chriſti und Vollſtreckerin ſeines illens Chriſtus iſt ihr ehen
nicht der gute große Mann, der Wohltaten ſpendend im milden anz
gottbegeiſterter orte See Geneſareth andelte; iſt ihr Herr und
Geſetzgeber, dem ſich alle Menſchen und Herrſcher gen en Sein echt
geht über alles Staatsrecht Aber die wirklichen der Nationen im
Gebiet eines Staatsweſens richtig beſtimmen, das iſt die Schwierigkeit.

ra ihrer göttlichen Sendung ird die Weltkirche zunächſt jene chriſt⸗
en Rechte der Nationen ſchützen und vertreten, die ſie bom V über
au ordert Sie ird iemals die freie Religions  ung ihrer Kinder,
die chriſtliche Erziehung der Jugend, den ungehemmten Verkehr der Gläu⸗
igen mit Rom preisgeben. Sie ird alſo jene Maß nationaler Frei⸗
heiten und nationaler Außerungen in Sprache und Selbſtändigkeit, Unter⸗
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richt und geſellſchaftlichem Lehen verlangen, ohne das jene religiöſen iele
nicht rreicht werden können Noch ſo wünſchenswerte politiſche Freiheiten
aber, die keinen Zuſammenhang mit der Religionsfreiheit aben, ird die
Weltkirche nicht zum 2 Programm ihrer Beſtrebungen Gunſten einer
Ration chlagen Sie ird bermitteln ſuchen, ird aber nicht fordern

Es iſt klar, daß alle Katholiken als reue ne ihrer 11 die
nationaliſtiſchen Treibereien verurteilen en Wenn Chriſten die Ideale
des Nationalismus auf ihren einmeißeln, bringen ſie der eligion
und dem Qa in er  em Maße alle Schäden, nichtchriſtliche
Nationalreligionen nur jemals rzeugt aben Denn dort floß der und
aus der atur der eligion ſelbſt heraus, hier te Er ihr in vollem
egenſa Der ra Nationalismus, wie wir ihn oben geſchildert
aben, iſt der feindliche Gegenpart des Chriſtentums. Er ſetzt die

der Weltverbrüderung Chriſti eine Weltfeindſchaft, ſtatt Weltliebe
enn nur Welthaß. Alles, was Chriſtus geplant Uund eingerichte hat,

der enſ

ei den Frieden bringen, Chriſti Ewigkeitsgedanken einer
allumfaſſenden Intereſſengemeinſchaft aller Erdenbewohner für Zeit und
wigkeit, vergißt über ſeiner kriegsluſtigen Erlöſungsbotſchaft für
geblich Uunterdr Stammesbrüder. Der riſtliche Gedanke erhebt ſich
mit erhabenem Proteſt dieſen Ulturvernichtenden Tyrannen der Menſch
heit Er brandmarkt ihn als rohen Raſſenegoismus, rau  ige Selbſt

—
vergötterung, nationalen Götzendienſt. Die Weltreligion will mit dieſem
engbrü  igen Nationalitätenkult ni tun aben Sein krankhafter
Feueratem ſetzt immer wieder die Welt in ran Und begräbt Unter der
glühenden Aſche vulkaniſcher alle eiligen erde, die Chriſti lebe
entzündet hat Die meiſten oheiten der Weltgeſchichte ſtammen aus der
Schmiede dieſes verkrüppelten Glücksverderbers der Menſchheit. In dieſer
lut chweißt ſich die eligion mit der Politik zuſammen

Wir rleben 8 jetzt mit erſchreckender arheit. Die rgſten Vergewalti⸗
gungen der 11 erſcheinen eute verblendeten Nationaliſten in Frankreich
als unangenehme ißgriffe ſchüchterner Staatsmänner Was man bisher an

eu  em katholiſchem eben geſchätzt und bewundert hat, zerrinnt im ebe
dieſes pſeudovaterländiſchen Gedankenchao einem matt erleu  eten,
chwach umriſſenen, mehr politiſchen als religiöſen Gebilde. Die 4  en
Gewebe freimaureriſcher nde werden für die neu eingeſtellten natio⸗
naliſtiſchen Ugen durchſichtigen Geſpinſten, die man wie Spinngewebe
auseinanderblaſen kann. Das Getöſe ungeheuerlicher ſcher Gewalt—

10*
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politik die atholiſche ir vergeiſtigt ſich bor dem Ohr dieſer
nationaliſtiſchen Tonverderber einem anften Säuſeln väterlicher, enn
auch bärenhafter Mahnungen. Einige ſind aufrichtig überzeugt, daß
ſie durch dieſe patriotiſchen Schwächen der eligion dienen. Sie vergeſſen
bloß, daß die H ihre gen nicht n  10 hat Andere ge  rden ſich
nur nationaliſtiſch fromm 20 SuUII Delphini. Sie ſind kurzerhand
Schurken Die ragödie hat hier enſelben Ausgang wie die Komödie
Wer Im rieg die Grundſätze verleugnet, hat das echt verloren, ſie im
Frieden verfechten Man ird ihm vorhalten, daß 10 ſelbſt die
liebenswürdige Unſchuld ſeiner religiöſen Gegner anerkannt hat Man ird
ihn höflich erſuchen, die nationaliſtiſche ache durch lammfromme weigen
Im inkel weiter zu fördern. Er ird zum ewigen Burgfrieden verurteilt,
eil im rieg des vernünftigen Burgfriedens, den ihm niemand
übel nehmen onnte, charakterloſe Zugeſtändniſſe ma  E, die kein Menſch
bon ihm verlangte. Da iſt der nationaliſtiſche Komödiant eit er aran.
Wenn es ihm gemütli QArm geworden iſt, da ſeine ne gereift ſind,
egt eLr die Mantille der Frömmigkei ab, wie denn überhaupt Kleider⸗
wechſel gewöhnt iſt

Aber dieſer Zwitterbun des nationalen Fanatismus mit der eligion
eitigt noch ſchädlichere Früchte

Die chriſtliche Orad und die erhabenſten een der enſ

el werden
Sklaven des nationalen Haushalts herabgewürdigt. Man erlebt das

entwürdigendſte Schauſpiel, das nuUur jemals die theatraliſche euchelei
nationaler Brutali in zene geſetzt hat das Einherſchreiten völkiſcher
Phraſenhelden in den weiten Prachige  ndern altrömiſchen Heldentums,
die Verherrlichung wortbrüchiger Pornographen auf der bekränzten Tribüne
vaterländiſcher Begeiſterung, die Apotheoſe atilinariſcher We  oliti auf
dem Kapitol, die Verbrämung macchiavelliſtiſcher Treuloſigkeit mit dem
Glorienſchein eines Kampfes für Recht und Geſittung, und, was das
Traurigſte ſt, die Maskerade nationaler Eitelkeits⸗ und Zorngeſtalten Unter
dem altehrwürdigen Goldbrokat der Baldachine des Heiligtums, VN den
Weihrauchwolken erhabenſter ſittlicher rundſätze und göttlicher aubens⸗
wahrheiten auf blutrauchenden Schlachtfeldern eines Weltkrieges, der m
ſeinen Urſachen Und ſeinen Zielen ni gar ni mit eligion tun
hat Der Unſeligſte Bund der eligion mit der Politik, der jemals ge
knüpft wurde Ja noch mehr. Man entrei dem Chriſtentum ſein koſt⸗
barſtes Kleinod, den Geiſt der Neutrali den ei der lebe und Wahr⸗
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heit den eiligen Uen, vermitteln und verſöhnen Man will den
Gegner ſchlecht machen, indem man ihm am die eligion
andi lellei des „antiklerikalen“ Oſterreichs das „heilige
Rußland Man entr  e ſich über übertriebene, zum eil verlogene Greuel

gelehrte Inſtitute Frankreich halten *2 nicht Unter ihrer Tde
H  riften, aus enen jede Liebe und Gerechtigkeit erbann iſt, zur Ver—
giftung neutraler Unparteilichkeit verbreiten Wozu miſchen ſich aber
änner des rieden der irche, nur als echt national gelten,
dieſes Gewoge perverſen atſche Sie werden ſo Apoſteln des

ſie zwingen zur Abwehr und zum Federkrieg neben dem Kanonen—
krieg; denn ſo verwerflich die Anklage iſt, ſo berechtigt, 10 pflichtgemäß
iſt die Verteidigung.

Die Weltreligion hat ſo prachtvolle ufgaben rieg Sie ammelt
den Herzen der itwen und aiſen aller Völker das gleiche Leid,

den gleichen Schmerz, die Eeiſe rinnenden Tränen der Armen, die das⸗
elbe erlitten aben und trotz am und Haß ſich dort verſtehend und
verzeihend finden, ſich Unglück und Geduld umarmen; ſie ne
Herz und Hand des wetterfeſten riegers enn Feindeslan
zitternde Kinderhändchen und ehende Kinderaugen rot betteln; ſie
ſchwebt über utigen Gefilden, vorbei Schmerzenslagern Uund 22
ihre große, erbarmungsvolle eele alle Züge des el der üte der
Barmherzigkeit aus denen ſie beim erſten Morgenrot des rieden den
wundervollen Hymnus der iebe dichtet der die Welt verhrüdern ſoll
nach den langen gräßlichen Stunden des 0 ſie ſucht ſchönheitsfreudig
nach dem Schönen ao des ichen, nach der üte Gewühl
des ohen, nach dem aghaft leuchtenden nklein Erbarmung mitten

en harter Notwendigkeit Und da wollen ihre eigenen
ne ſie hinausſchicken, daß ſie das Wüſte Tieriſche Blutrünſtige mit
ihren keuſchen Fingern aus Trümmern der erweſung und Vernichtung
ausgrabe daß ſie thre erlichen Berufes ſie aller Menſchenkinder
Utter vergeſſend nach allem glerig, heimtückiſch, lüſtern fahnde was
ihre ne entzweien und auf Jahrzehnte verfeinden muß! ewiß, ſie
ird nie das Schlechte beſchönigen aber ſie weiß ſchweigen, wOo andere
die traurige des Redens rfüllen ſie ird nicht ſchweigen, ſie
für Grundſätze eintreten muß, aber ſie ird nie Uunter dem ein der

Sie irdeligion menſchliche lele auch nicht die heiligſten, verſtecken
auch beim Gegner das Ute und Edle ſuchen, anerkennen, ekannt machen
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Was man aus rein nationalen Rückſichten tut klügele man nicht Unter
den eckenden Flügeln der eligion zum fer für Gottes ache mit
fromm entrüſtetem Augenaufſchlag und Unter ſalbungsvollen eufzern
über die verletzten der eligion r  ige nationale gen ſind
immerhin erträglicher als religiöſe

Die Phraſen der nationaliſtiſchen Schreier werden Kanonendonner
verſtummen Das iſt ihr wo  erdientes Schickſal Hoffentlich ſinken auch
die Umſturzpläne der Nationaliſten emn Maſſengrab der Vergeſſenheit
und der Verachtung Was aber leider leiben ird das iſt das Unglück
der eiche, enen ihre Staatsmänner nationaliſtiſchen Kurs gaben
die religiöſe Not der Völker, die jetzt Nationalismus und eligion zum
und zwingen wollten Was leiben ird als Denkmal ewiger Schande,
das iſt das Unſelige Schlagwort rieg Und Katholizismus“ Sinne

die 8 nicht als Sammelwort der lebe und Verſöhnung, ondern
als Kampfwort der Zwietracht und des erfunden aben Daß ſie
die Weltkirche die lut der Leidenſchaften zerren wollten, iſt ein Frevel

der eligion und der Kultur Das Chriſtentum, die Weltkirche wird
über ſie hinwegſchreiten rieg und Katholizismus werden dann
andern Sinne Unde reifen: die Weltkirche als anerkannte reue
Hüterin wahrer nationaler Ideale, die Weltkirche als verſöhnende Macht
zwiſchen Nation und Q

Stanislaus von Dunin⸗Borkowski


